Kriterien zur Auswahl von BewerberInnen für den Freiwilligen Sozialen Dienst

– Schwerpunkt “Persönliche Qualitäten”:

Bei der Auswahl geht es darum herauszufinden bzw. einzuschätzen, ob der/die Bewerber/in sowohl körperlich wie auch seelisch stabil genug ist, um die Herausforderungen eines Freiwilligen Sozialen Dienstes im Ausland zu bewältigen.

Der FSD sollte sowohl die (persönliche und berufliche) Entwicklung der jeweiligen Person fördern, wie auch einen positiven Beitrag zum Dienst der FCV an den Benachteiligten darstellen (d.h. beide „Parteien“ sollten von dem FSD profitieren können).

Die folgenden Kriterien und ihre Begründung stellen eine Orientierungshilfe, jedoch kein festes Schema dar, nach dem ein/e Bewerber/in ausgewählt werden kann:*/**
Geduld und Toleranz

Mit dem FSD im Ausland sind andere Lebensumstände und Gewohnheiten verbunden. Der/die Freiwillige muss den Lebensstil ändern. Viele Menschen finden es schwer, Geduld dafür aufzubringen, die andere Kultur, den anderen Lebensstil und die fremden Richtlinien kennen zu lernen und zu akzeptieren. Dadurch kann kommunikationshemmende Frustration entstehen. Wer sich hingegen Veränderungen gegenüber offen zeigt und Geduld und Toleranz aufbringt, Neues zu lernen, wird sich schneller in seiner Umgebung wohl fühlen.

Auf was man achten kann:

Wird die Bewerberin die Dinge so nehmen können, wie sie kommen? Kann sie sich und ihren Mitmenschen gegenüber genügend Geduld aufbringen, wenn sich die Umstände ändern und ihre Planungen über den Haufen geworfen werden? Hat sie jemals mit Situationen zu tun gehabt, deren Verlauf sie nicht steuern konnte, weil sie außerhalb ihres Wirkungsbereiches lagen und wie ist sie mit ihnen fertig geworden?

Fähigkeit, mit Niederlagen umzugehen

Jeder FSD-ler wird mindestens einmal ins Fettnäpfchen treten. Er kann unmöglich alle „Spielregeln“ kennen. Das Einleben braucht Zeit und Erfahrung. Ein FSD-ler, der dauernd alles perfekt machen will und sich deshalb Zwänge auferlegt, wird erheblich frustriert, wenn er auch während des Jahres im FSD an diesem Maßstab festhält. Ein FSD-ler muss fähig sein, seine Erwartungen an sich selbst auf ein angemessenes Maß herunter zu schrauben.

Auf was man achten kann:

Kann der Kandidat eine Situation beschreiben, in der er Erwartungen an sich selbst nicht erfüllt hat? Wie geht er mit solch einer Niederlage um? Hatte er jemals Angst davor, neue Dinge auszuprobieren, weil er eine weitere Niederlage fürchtete? Wenn ja, wie hat er diese Übervorsichtigkeit überwunden?

Diese Fähigkeit kann nur aus der Vergangenheitsperspektive beurteilt werden.

Sinn für Humor

Humor ist wichtig, um Probleme zu lösen; mit Humor kann man sich leichter objektiv beurteilen. Unter dem Sinn für Humor versteht man nicht unbedingt, dass jemand Witze erzählt, sondern vielmehr, dass die Kandidatin ihre alltäglichen Probleme in einem größeren Zusammenhang sieht und sie nicht überbewertet. Die Fähigkeit über sich selbst zu lachen, baut Spannungen ab und hilft, die eigenen Stärken und Schwächen zu erkennen UND zu akzeptieren.

Auf was man achten kann:

Zeigt die Bewerberin irgendeinen Sinn von Humor? Wie gebraucht die Kandidatin Humor im Umgang mit anderen Menschen?

Persönlicher Einsatz und Motivation

Der FSD-ler muss sich an eine breite Palette von neuen Umständen und Lebenslagen gewöhnen. Dafür muss er hoch motiviert sein und wissen, dass die größte Verantwortung für seine FSD-Erfahrung bei ihm liegt – und nicht bei dem jeweiligen Dienst der FCV oder der Entsendeorganisation.

Er muss fähig sein, Initiativen zu ergreifen, Neues auszuprobieren und risikobereit sein. Ein gewissen Maß an Selbstbewusstsein ist erforderlich.

Auf was man achten kann:

Wie versteht der Bewerber die Ziele, Grenzen und Möglichkeiten des Freiwilligen Sozialen Dienstes? Welche Erwartungen stellt er an die FSD-Erfahrung? Kann er Beispiele aufzählen, bei denen er Verantwortung übernommen hat?

Durchhaltevermögen und Selbstdisziplin

Wenn eine FSD-lerin in einer Herausforderung eine Niederlagen hinnehmen muss, muss sie fähig sein, nicht aufzugeben. Es sind zwar viele Menschen da, die die FSD-lerin während ihres Jahres unterstützen, aber sie muss gewillt sein, sich selbst zu helfen. Nur so kann sie denn Anpassungsprozess an die neue Umgebung, neue Arbeitsstelle, neue KollegInnen durchhalten. Selbstdisziplin ist erforderlich, um Entscheidungen zu treffen, Prioritäten zu setzen und Energien zu sammeln.

Auf was man achten kann:

Hat die Bewerberin besondere Fähigkeiten in Sport, Musik oder in anderen Bereichen, die zeigen, dass sie Durchhaltevermögen und Selbstdisziplin hat? Kann sie Situationen beschreiben, die anfangs ausweglos erschienen, später aber doch zum Erfolg führten? Hält sie durch, was sie angefangen hat oder schmeißt sie schnell alles hin („Hat doch eh keinen Sinn!“)?

Verantwortung gegenüber anderen

Mit dem Freiwilligen Sozialen Dienst übernimmt der Bewerber Verantwortung für die Aufgaben und Menschen, die ihm im jeweiligen Dienst der FCV anvertraut werden. Der FSD-ler sollte deshalb darüber nachdenken, wie seine Taten und Worte die Mitmenschen berühren. Besonders wichtig ist, dass er lernt, auch andere Werte gelten zu lassen und zu akzeptieren.

Auf was man achten kann:

Wie versteht der Bewerber seine Verantwortung gegenüber den zukünftigen KollegInnen und den anvertrauten Personen (Kinder, Jugendliche, BerufsschülerInnen etc.) sowie gegenüber der Wohngemeinschaft der Freiwilligen? Wie zeigt er sie in anderen Bereichen, wie z.B. in politischen, sozialen, religiösen Fragen?

Wie ist das Verhalten in der BewerberInnen-Gruppe: z.B. Übernehmen von sozialen Tätigkeiten, wie Tisch abräumen?

Wille zum Lernen

Die FSD-lerin soll vieles Neue lernen. Dies betrifft sowohl das eher berufsbezogene wie auch das private Lernen. Sie wird besser akzeptiert, wenn sie Interesse an neuen Strukturen und an der fremden Sprache zeigt.

Auf was man achten kann:

Wie steht die Bewerberin zum Thema „Lernen“, zu Bildungsangeboten? Wie viel Interesse zeigt sie, gründlich spanisch zu lernen (nicht nur „Touristen-Niveau“)?

Gibt sie vor, schon genug über das Gastland und die Sprache zu wissen?

Fähigkeit, Gefühle auszudrücken

Kommunikation ist das A und O während eines FSD-Jahres. Es ist wichtig mitzuteilen, wenn sich der FSD-ler freudig und geborgen oder unglücklich und allein fühlt. Viele Probleme entstehen erst durch Missverständnisse oder unausgesprochene Gedanken. Nur durch eine offene Kommunikation kann die positive Grundhaltung des FSD-lers beibehalten werden.

Auf was man achten kann:

Zeigt er Freude, Ärger etc.? Wie drückt er aus, ob und womit er einverstanden / nicht einverstanden ist? Zeigt er die Bereitschaft zu kommunizieren und von sich mitzuteilen?

Fähigkeit, um Hilfe zu bitten und sie anzunehmen

Um den Anpassungsprozess unbeschadet zu überstehen, ist es wichtig, andere Menschen um Hilfe zu bitten und sie anzunehmen.

Auf was man achten kann:

Fällt es der Bewerberin schwer, andere um Hilfe zu bitten? Sieht sie, wenn anderen geholfen werden muss?

Flexibilität

In kürzester Zeit muss der Bewerber mit einer völlig neuen Situation zurechtkommen. Kandidaten, die sich nicht im notwendigen Maße anpassen können oder wollen, werden ernsthafte Schwierigkeiten in ihrem Gastland bekommen.

Auf was man achten kann:

Wie geht der Bewerber mit unerwarteten Situationen um?

Wie ist es besonders bei denjenigen, die liberal erzogen wurden: inwieweit würden sie Regeln, Gesetze, Aufsicht durch die Einrichtung, in der sie arbeiten akzeptieren?

Umgekehrt: Fallen bei Bewerbern aus strengeren Elternhäusern alle Schranken, sobald Druck und Regeln fehlen?



* zur Schreibweise:

Da über die Hälfte der Personen, die einen FSD leisten wollen, weiblichen Geschlechts sind, habe ich zwischen männlicher und weiblicher Formulierung abgewechselt; es sind aber jeweils beide Geschlechter gemeint.

** die Kriterien sind sinngemäß dem Leitfaden des AFS (American Field Service) zur Auswahl von Austauschschülern entnommen

Bewerbungsbogen erstellen:

Angaben zur Person,

zu körperlichen Krankheiten,

zur Motivation,

zu Vorerfahrungen / Aufenthalten im Ausland

